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Weshalb Fürſt Bismarck gehen — mußte. 
Die Wiener „Preſſe“, ein anerkanntes Regierungsblatt, ſagt jetzt 
geradezu den Hauptgrund des Rücktrittes des Fürſten Bismarck 
heraus. Das Blatt ſchreibt: „Fürſt Bismarck ſah nicht, wollte 
nicht ſehen, daß die neue Zeit ſtärker, gebieteriiter war, als 
ſeine Stellung, als alles Wohlwollen, alle tiefe Dankbarkeit des 
Kaiſers, die er verſchwendete, der neuen Zeit widerſtrebend. 
Nicht Reichskanzler, aber eine Art Vormund 
des jungen Kaiſers hat Fürſt Bismarck zu ſein 
geglaubt, und dieſer Irrthum des Alters ver⸗ 
ſchuldetes feinen Fall!“ Dieſe Zeilen machen es erklär- 
lich, daß Fürſt Bismarck gehen — mußte, und zwar für immer. 
Vielleicht theilt das Blatt nun auch Einzelheiten über den per⸗ 
ſönlichen Zuſammenſtoß zwiſchen beiden Männern mit. Daraus 
dürfte vor aller Welt klar hervorgehen, daß der Fürſt weiterge⸗ 
gangen war, als er eben durfte, er der Kanzler dem Kaiſer ge- 
genüber. 

Der Sedantag iſt in den weitaus meiſten Städten 
in der üblichen Weiſe begangen worden, es iſt treu an der bis⸗ 
herigen Zeitfeier feſtgehalten. Zahlreiche Meldungen liegen hier⸗ 
über bereits von nah und fern vor. In der Reichshauptſtadt 
waren viele Häuſer, namentlich im Centrum, auch mit Fahnen 
geſchmückt, in den Straßen herrſchte ein ziemlich bewegtes Leben. 
Im Uebrigen beſchränkte ſich die Erinnerungsfeier naturgemäß 
auf Schulakte und Vereinsveranſtaltungen. Unſer Kaiſer wohnte 
dem Manöver des Gardecorps bei Jüterbog bei und iſt dann am 
Abend zu den großen Manövern nach Oeſterreich abgereiſt. — 
Kaiſer Wilhelm traf am Mittwoch Morgen von Potsdam in 
Berlin ein und fuhr ſofort in das Manöverterrain des preußi⸗ 
ſchen Gardecorps bei Jüterbog, von einer nah und fern zuſam⸗ 
mengeſtrömten Menſchenmenge mit lautem Jubel begrüßt. Der 
Kaiſer verfolgte den ganzen Verlauf der Uebung und hielt am 
Schluß eine Kritik ab Im Laufe des Nachmittags traf der 
Monarch wieder in Berlin ein und ſpeiſte im dortigen Schloſſe 
zuſammen mit der Kaiſerin. Abends um 6 Uhr erfolgte die Ab⸗ 
reiſe zu den großen Manövern nach Oeſterreich. 

Zur Zweikaiſer⸗ Begegnung ſchreibt die „Nordd. 
Allg. Ztg.“: „Der Beſuch unſeres Kaiſers bei ſeinem hohen 


Verbündeten fit an erſter Stelle eine Erwiderung der im vorigen 


Criminal⸗Roman von Henry Cauvain. 
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„So, und nun laſſen Sie uns zu dem alten Brousmiche 
gehen,“ ſagte Bidach, als ſie auf der Straße waren. 

„Wer iſt das?“ fragte Patrick. 

„Ein wunderlicher Menſch; Sie werden gleich ſehen.“ 

„Und wo wohnt er? ...“ 

„Rue de la Tour d'Auvergne.“ 

Eine Viertelſtunde ſpäter ſtiegen Bidach und ſein Gefährte 
eine ſchmale, dunkle Treppe in einem Haufe der Rue de la 

our d' Auvergne hinauf. 

Als ſie im fünften Stock angekommen waren, blieb Bidach 
vor einer kleinen Thür ſtehen, auf welcher eine Karte mit fol⸗ 
gender Aufſchrift angebracht war: 

„Brousmiche, 
Inſpector a. D.“ 

Die Karte ſagte jedoch nicht, welche Art von Inſpection 
Bi Brousmiche während ſeiner Beamtenlaufbahn ausgeübt 

e. 


Bidach klingelte, und alsbald erſchien ein hochgewachſener, 
noch rüſtiger Greis, deſſen grauer Schnurrbart und bis an den 
Kragen zugeknöpfter Ueberrod leicht den ehemaligen Militär 
erkennen ließen, und öffnete. 

9 „Ah, ſieh' da, der kleine Bidach,“ ſagte er, dem jungen 
kann die Hand entgegenſtreckend; „haſt Dich ja lange nicht 

ſehen laſſen, alter Junge!“ 

0 Herr Brousmiche war ein ehemaliger Inſpector der Sicher⸗ 
eitspolizei, und Bidach hatte unter ihm den erſten Dienſt gethan. 
er alte Polizeibeamte erinnerte ſich noch immer gern des 

mal rſſinnes und der eigenthümlichen Gewandtheit feines ehe⸗ 

igen Untergebenen. 
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mmen ſind,“ fagte der junge Mann, nachdem er feinen Ge⸗ 
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| und die Bürgſchaft dafür biete, daß ſeine Verwendbarkeit an Herren Fachgenoſſen, kommen Sie der Sache zuvor, bedenken Sie, 


keiner Stelle in Frage ſteht, unterziehen ſich die beiden Herrſcher 
den Anſtrengungen des Dienſtes, um ſich jelbit ein Urtheil dar⸗ 
über zu bilden, ob die Truppen auf der Höhe der Anforderungen 
des Tages ſtehen. Alle äußere Prunkentfaltung, alles Schauge⸗ 
präge vermeidend, und nur auf Kern und Weſen der ſich unter 
ihren Augen abſpielenden Bilder des Krieges achtend, bethätigen 
beide Monarchen aufs Neue damit den Ernſt und das Gewicht, 
welche ſie auf die Feſtigung und Stärkung ihres Bündniſſes 
legen, als deſſen vornehmſter Zweck ihnen die Pflege und Sicher⸗ 
ſtellung des europäiſchen Friedens gilt.“ 

Aus gut unterrichteter Quelle erfährt die „Nordd. Allg. Ztg.“, 
die Urſache, wegen deren der Herzog Ernſt die diesjährigen 
thüringiſchen Manöver nicht beſucht, ſei lediglich darin zu ſuchen, 
daß dem Herzoge das Beſteigen eines Pferdes ſchwer wird und 
er daher die Manöver im Wagen mitmachen müßte. Wie grund⸗ 
los die Mittheilungen über eine Verſtimmung, die zwiſchen dem 
Kaiſer und dem Herzoge beſtehen ſolle, waren, beweiſt die That⸗ 
ſache, daß der Monarch eine Einladung zu der Jagd des Herzogs 
in Tirol für den November angenommen hat. 

Aus verſchiedenen preußiſchen Provinzen kommen Klagen 
über die augenblickliche ungünſtige Lage der 
Sparkaſſen. Die Abnahme der Einlagen geht Hand in 
Hand mit einer ſtarken Zunahme der Kündigungen, während ſich 
die Anmeldungen auf Geldbewilligungen mehren. Die Kaſſen 
ſind dadurch genöthigt, zu geringem Courſe Werthpapiere zu 
verkaufen Man erblickt, ſchreibt die „Köln. Ztg.“, in dieſen Vor⸗ 
gängen eine Folge der Vertheuerung der Lebensmittel, und iſt 
mit Erwägungen auf Unterſtützung der Sparkaſſen beſchäftigt. 

Der „Kreuzitg.“ gehen aus der Provinz folgende merk⸗ 
würdige Zeilen zu: „In voriger Woche tagte hier eine 
Konferenz der Elementarlehrer der Umgegend. In dieſer wurde 
neben anderen, die Schule betreffenden Zeitfragen auch die Frage 
erörtert, wie von Seiten der Schule dem immer größeren Um⸗ 
ſichgreifen der Sozialdemokraten unter der Landbevölkerung wirk⸗ 
ſam entgegengetreten werden könne. Einer der bei der Konfe⸗ 
renz zugegen geweſenen Landpfarrer nun, welche eben ein gleich⸗ 
mäßiges Vorgehen anzuſtreben ſuchten, erzählte, daß von 
der Lehrerſchaft allgemein erklärt worden ſei, es ſei ganz un⸗ 
möglich, vor den Kindern in der Schule das verderbliche Treiben 
der Sozialdemokratie zu erörtern, da man bei der kleinſten ta» 
delnden Bemerkung, ja bei Nennung des Wortes „Sozialdemo⸗ 


| !ratie” in abfälligem Ton, ohne die geringſte Spitze gegen dieſen 


oder jenen etwa in der Gemeinde wohnenden Hausvater, ſpäter, 
wie es dem Lehrer ergangen ſet, von dieſen erzürnten Vätern 
zur Rechenſchaft gezogen und gründlich „verhauen“ zu werden, 
riskire.“ Das iſt denn doch wohl ſtark übertrieben, 

In einem landwirthſchaftlichen Blatt veröffentlicht 
Großgrundbeſitzer folgende Aufforderung: 
Macht euren Arbeiterſtand zufrieden! Daß unſere Arbeiter bei 
einem Preiſe von 24—25 Mark für den Doppelcentner Roggen 
zufrieden ſein ſollen, wenn ſie daſſelbe Tagelohn erhalten, wie 
bisher, iſt nicht zu verlangen; und wenn Leute aufſäſſig werden 
und ſchließlich ausſtehen, ſo iſt das ganz natürlich. Alſo, meine 
— — — — — — — —— — — — 


ein 


„Ich drauche Ihnen wohl nicht erſt zu ſagen, warum wir 


fährten vorgeſtellt hatte. „Sie verſtehen ſchon die Wahl ...“ 

„Verſteht ſich, verſteht ſich,“ antwortete Brousmiche. „Der 
Dein bert auch wohl zu unſerer Farbe?“ fragte er, auf Patrick 

eutend. 

„Nein, er geht nur zum Spaß mit.“ 

„Gleichviel, wenn er mit Dir kommt, iſt er willkommen. 
Bitte, treten Sie näher, meine Herren.“ 

Brousmiche öffnete die Thür eines geräumigen Saales, und 
Patrick war nicht wenig erſtaunt von dem ſeltſamen Anblick, 
welcher ſich ihm bot Durch den Saal waren nach allen Rich 
tungen hin Seile geſpannt und auf denſelben hingen in großer 
Anzahl die verſchiedenartigſten und ſeltſamſten Kleidungsſtücke. 
Im Vordergrund ſtanden zwei hohe Schränke. 

Der alte Brousmiche lieferte den Sicherheitsbeamten die 
Verkleidungen, deren ſie für ihre geheimen Miſſionen bedurften. 
Er hatte während ſeiner langen Laufbahn oft geſehen, wie wich⸗ 
tige Unternehmungen oft geſcheitert waren, weil die Beamten 
nicht die Mittel beſaßen, ſich hinreichend zu verkleiden. Nach ſei⸗ 
ner Penſionirung hatte er daher von der Präfectur eine kleine 
Unterſtützung erbeten und mit Hilfe derſelben das ſeltſame Ma⸗ 
gazin eröffnet, welches Patrick ſoeben bewunderte. 

Gegen eine geringe Entſchädigung fanden die Criminalbe⸗ 
amten bei ihm Alles, was ſie zu ihren beſonderen Aufträgen ge⸗ 
brauchten; den Frack des Mannes von Welt, wie das ſchwarze 
Gewand des Prieſters, die Uniform des Offiziers und die ſchmutz⸗ 
bedeckte Blouſe des Pennbruders 

Der alte Brousmiche war in ſeiner Art ein Künſtler, der 
ſich nicht damit begnügte, nur die Coſtüme zu verleihen. Wenn 
er Jemand ausgekleidet hatte, ſo führte er ihn dann in ein 
kleineres Nebenzimmer, auf deſſen Thür das Wort „Laborato⸗ 
rium“ ſtand. 

Dort befand ſich ein reichhaltiges Lager von falſchen Bär⸗ 
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daß die Arbeiter bei dem Roggenpreiſe und bei dem alten Lohn⸗ 
ſatz heute nicht mehr beſtehen können, und legen Sie ihnen frei⸗ 
willig zu, ehe ſie ausſtehen.“ 

Gegenwärtig ſind es 25 Jahre, daß ſich im preußiſchen Ab⸗ 
geordnetenhauſe die nationalliberale Partei ge⸗ 
bildet hat. 

Seit Monaten treffen in Breslau jeden Montag Son⸗ 
derzüge mit jüdiſchen Auswanderern aus Rußland 
ein. Vor acht Tagen hatte aber der Sonderzug ausfallen müſſen, 
weil unſere Seehäfen ſich zeitweilig außer Stande erklärt hatten. 
den Zufluß dieſer Auswanderer mit der erforderlichen Sicherheit 
und Schnelligkeit weiter zu beſördern. So lange die Möglichkeit 
einer derartigen Weiterbeförderung fehlt, werden die jüdiſchen 
Auswanderer, wie die „Schleſ. Zig.“ aus dieſem Falle ſchließt, 
nicht über die Grenze gelaſſen. 

Die amerikaniſchen Deputirten, welche Europa bereiſt 
haben, um im Intereſſe der Chicagoer Weltausſtellung zu wirken, 
werden am 5. September ſich wieder nach den Vereinigten Staaten 
einſchiffen. Mit ihnen begeben ſich der deutſche Reichscommiſſar, 
Geh. Regierungsrath Wermuth, und die Vertreter mehrerer an⸗ 
derer Länder nach Chicago, um an Ort und Stelle über die Or⸗ 
ganiſation der verſchiedenen Abtheilungen zu verhandeln. 

Ueber das Feldgeſchütz der Zukunft bringt das amtliche 
„Militärwochenblatt“ einen längeren Artikel, in welchem es in 
der Einleitung, wie folgt, heißt: „Durch die Einführung des 
kleinkalibrigen Mehrladergewehres iſt der große Vorſprung, den 
die Wirkung des Feldgeſchützes vor der des Infanteriegewehres 
voraus hatte, zum großen Theil verloren gegangen. Es wird 
deshalb für die Artillerie nothwendig werden, an die Conſtruc⸗ 
tion eines neuen Feldgeſchützes zu denken, welches ſowohl allen 
Eigenſchaften der neuen rauchloſen Pulverſorten, als auch den 
Erfahrungen, die in den achtzehn Jahren, die ſeit Einführung 
unſeres jetzigen Geſchützſyſtems gemacht ſind, Rechnung trägt. 
Wir haben zu unſeren leitenden Kreiſen das volle Vertrauen, 
daß dieſe wichtige Frage unausgeſetzt im Auge behalten wird, 
und daß unſere Artillerie im gegebenen Augenblick mit einem 
allen vernünftigen Anforderungen entſprechenden Geſchütz be⸗ 
waffnet ſein wird.“ Der Artikel wendet ſich alsdann zur Kritik 
eines vor Kurzem erſchienenen Buches „Das Feldgeſchütz der 
Zukunft,“ von R. Wille, Generalmajor z. D. Das „Militär: 
wochenblatt“ wendet ſich gegen die in dieſem Buch enthaltenen 
Vorſchläge und präciſirt am Schluſſe des Artikels ſeine Anſicht 
in folgendem Satze: „Beibehaltung der jetzigen Beweglichkeit, 
aber Steigerung der Wirkung bis an die zuläſſige Grenze der 
Möglichkeit.“ 

Eine in Berlin abgehaltene Polen verſammlung 
nahm zwei Reſolutionen an; in der einen wird der Magiſtrat 
erſucht, er möge einige Schullocale für polnischen. Religions- und 
Sprachunterricht hergeben; in der anderen, der Breslauer Fürſt⸗ 
biſchof, er möge mehrere polniſch ſprechende Prieſter in Berlin 
anſtellen. 

Mit Rückſicht auf die noch immer ſteigende Zahl derjenigen 
Forſtaſſeſſoren, welchen in den erſten Jahren nach Ab- 
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vervollſtändigte die Toilette ſodann mit Hilfe von Schminke, 
Wachs und ſonſtigen Mitteln, ſo daß dieſelbe vollſtändig mit dem 
Coſtüm im Einklang ſtand. N 

„Ich werde Dir einen „Schloſſer“ geben,“ ſagte der In⸗ 
ſpector, Bidach die Hand auf die Schultern legend, „und für 
Sie, Herr Patrick,“ fuhr er, den jungen Mann aufmerkſam be⸗ 
trachtend, fort, „wird ein „Maurer“ am beſten paſſen. Sie 
haben zwar ſehr feine Hände, aber wenn wir ſie ordentlich mit 
Kalk beſpritzen, wird man bald nichts mehr davon ſehen 
Bitte, gehen Sie in das Laboratorium und warten ſie einen 


Augenblick.“ a 
kehrte er mit den fraglichen Coſtümen 


Nach wenigen Minuten 
zurück. 

Patrick O'Keddy und Bidach kleideten ſich unverweilt um; 
ſodann ließ Brousmiche ſie vor einem Spiegel Platz nehmen und 
vervollſtändigte ihre Toilette. 

Als er fertig war, hieß er ſie aufſtehen und trat zurück, 
um ſein Werk zu bewundern. Während er das Licht einer Lampe 
von allen Seiten auf ſie fallen ließ, legte er ſodann die 
letzte Hand an ſein Werk, wie ein Maler, welcher ein Ge⸗ 
mälde vollendet Hier rückte er die Mütze tiefer, zupfte dort 
die Cravatte zurecht und trat dann von Neuem zwei Schritte 


rück. 

„Vorzüglich!“ murmelte er befriedigt. „Wenn Sie nun mit 
dem Munde nicht zu zimperlich ſind, dann muß es ſchon 
ein ſchlauer Kunde ſein, der in Ihnen noch etwas Anderes, als 
ein paar Handwerker wittert.“ N 
Einige Stunden ſpäter ſchritten Bidach und Patrick die Rue 
des Martyrs entlang. | 
Die beiden jungen Leute waren vollſtändig unkenntlich. 
Bidach trug die ſchwarze Jacke, die niedrige Mütze und die 
blank geſchabten Mancheſterhoſen des Schloſſers. Die Hände 
und ſein Geſicht waren ſchwarz gefärbt, und zwiſchen ſeinen Zähnen 
balancirte er kunſtgerecht eine Cigarre. Er ging ein wenig ge⸗ 


ten aller Art. Brousmiche paßte ſie ſelbſt ſeinen Kunden an und beugt, den Sack mit Werkzeugen auf der Schulter. Patrick 


legung der Staatsprüfung eine mit dem Bezuge von Tagegeldern 
verbundene forſtliche Beſchäftigung nicht zugewieſen werden kann, 
hat der Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten die 
königlichen Regierungen darauf aufmerkſam gemacht, daß im Ge⸗ 
ſchäftsbereiche der landwirthſchaftlichen Verwaltung und nament⸗ 
lich bei den königlichen Generalcommiſſionen eine größere Zahl 
eprüfter Forſtaſſeſſoren als Landmeſſer würde Verwendung 
nden können. Nach S 28 ff. der Vorſchriften über die Prüfung 
der öffentlich anzuſtellenden Landmeſſer vom 4. September 1882 
iſt die Erlangung des Landmeſſerzeugniſſes für die Forſtaſſeſſoren 
und Forſtreferendare wejentlich erleichtert. Es empfiehlt ſich, daß 
diejenigen Forſtaſſeſſoren, welche Fertigkeit im Kartenzeichnen be⸗ 
ſizen und zunächſt eine Beſchäftigung als Landmeſſer zu über⸗ 
nehmen wünſchen, ſich in den Beſitz des hierzu berechtigenden 
Zeugniſſes ſetzen. 

Die Arbeiten für den Reichshaushaltsetat 
find im vollen Gange, ſo daß ganz ſicher der Reichshaushalt mit 
allem Zubehör dem Reichstage bei ſeinem Zuſammentritt wird 
zugehen können. In wie fern in einigen großen und wichtigeren 
Abſchnitten des Etats Aenderungen Platz greifen werden, läßt 
ſich im Augenblick noch nicht abſehen, da über einzelne erhebliche 
Punkte, beiſpielsweiſe im Militär⸗ und Marine⸗Etat, noch beſon⸗ 
dere Erwägungen in Ausſicht genommen ſind, die erſt in einiger 
Zeit beginnen werden. Es iſt deßhalb auch einer früheren Mit 
theilung, welche für offieibs galt und wonach erhebliche Mehr: 
forderungen im Militär⸗Etat nicht erſcheinen würden, kein unbe⸗ 
dingter Glaube beizumeſſen. Auch über den Marine⸗Etat ſind 
alle bisher erſchienenen Angaben mit Vorſicht aufzunehmen. 
r — ˖——————— ——̃— —' ö — — 


Ausland. 


Frankreich Die Pariſer Zeitungen nehmen ange: 
ſichts des Sedantages, im Hinblick auf Rußland, den Mund 
gewaltig voll und ſagen, zum zweiten Male werde Frankreich 
kein Sedan erleben, denn es könne auf Rußland rechnen. Du 
lieber Gott, was will das ſagen? Vor 130 Jahren gab es ein 
Roßbach und ein Zorndorf, wer will alſo ſagen, was die Zu⸗ 
kunft noch bringt? — Ein Pariſer Journal veröffentlicht 
eine Schrift der Baronin Vetſera über die bekannte Lie- 
besaffaire ihrer Tochter mit dem Kronprinzen Rudolph. In 
Wien war die Schrift ſ. Z. konfisziert. — Verſchiedene Zei⸗ 
tungen bringen wüthende Ausfälle gegen den König 
Leopold von Belgien, der als heimlicher Deutſchenfreund 
denunziert wird. König Leopold wird deshalb nicht ſchlechter 
schlafen. — Bezeichnend für franzöſiſche Verhältniſſeiſt 
es, daß nur ein einziges Pariſer Blatt die Meldung veröffent⸗ 
licht hat, Valparaiſo ſei von den geſchlagenen Regierungstruppen 
zuerſt dem deutſchen Admiral übergeben. Alle anderen Blätter 
haben die Nachricht todtgeſchwiegen. 

Orient. Der Sultan hat den deutſchen Kaiſer 
erſucht, für den verſtorbenen Artillerie⸗General Riſtow einen 
anderen tüchtigen deutſchen Artillerie⸗Officier als Inſtrukteur 
nach der Türkei zu ſenden. — Aus London wird der Türkei 
bereits gedroht, damit ſie Rußland gegenüber nicht zu 
viel nachgiebt, und namentlich nicht auf die vertragsmäßig 
feſtgeſetzte Neutralität der Dardanellenſtraße verzichtet. Die 
„Times“ ſchreibt, wenn das geſchähe, würden die Engländer 
überhaupt nicht aus Aegypten herausgehen. — Die von Räubern 
letzthin entführten Bahnbeamten, darunter der 
Italiener Solini, find jetzt gegen Zahlung des Löſegeldes wieder 
frei gelaſſen worden. ei 

Deſterreich-Ungarn. In Wien find Gerüchte verbreitet, 
die deutſche Reichsregierung laſſe in Ungarn, ſowie in den 
Orientſtaaten Korn aufkaufen und wolle die Kornzölle ermäßigen. 
Das iſt wohl als Erfindung nach der bekannten Erklärung zu 
betrachten. f 

Rußland. Der Zuſtand des ſchwindſüſchti⸗ 
gen Großfürſten Georg von Rußland, zweiter 
Sohn des Zaren, hat ſich erheblich verſchlechtert. Lange wird 
der junge Mann, wie es ſcheint, nicht mehr leben. — Der Noth⸗ 
ſtand im Innern Rußland's wächſt. Von Petersburg wird wohl 
hinreichend Geld zur Milderung angewieſen, aber leider haben 
die ruſſiſchen Beamten zu weite Taſchen. — Was für Leute die 
ruſſiſchen Diplomaten find, zeigt folgende Aeußerung 
des Geh. Rathes Schirkin aus dem Auswärtigen Miniſterium. 
Dieſer Herr ſagte zu dem ſerbiſchen Miniſterpräſidenten bei Ge⸗ 
legenheit des neulichen Beſuches: „Wir haben Euch im vergan⸗ 
genen Jahre Berdangewehre gegeben, aber nicht dazu, damit ſie 
in den Magazinen roſten!“ Das iſt deutlich. 

Amerika. Der „Herald“ meldet aus Val paraiſo: 
Zwei Regimenter Regierungstruppen, welche von Coquimbo nach 
— — — —— — — —— — 


O'Keddy mit ſeiner großen weißen Blouſe und den geflidten, 
mit Kalk beſpritzten Beinkleidern ſah ganz und gar wie ein ehr⸗ 
ſamer Maurergeſelle aus. Sein Bart war dick mit Kalk be⸗ 
ſtaudt und auch ſeine groben Schuhe zeigten große, weiße 
lecken. 

+ „Wir werden zunächſt bei einem Deſtillateur in der Rue 
Borchart einkehren,“ ſagte Bidach, „damit wir uns ein wenig an 
das Coſtüm gewöhnen.“ f ! 

Gegen ſechs Uhr ſaßen fie an einem Tiſch in dem bezeichneten 
Locale mitten zwiſchen einer großen Anzahl von Arbeitern. Patrick 
verzehrte mit ausgezeichnetem Appetit ein Stück Rindfleiſch und 
trank, ohne mit den Augen zu zwinkern, den abſcheulichen Wein 
des Deſtillateurs. . 5 

Gegen ſieben Uhr ſchlenderten ſie langſam die äußeren Bou⸗ 
levards entlang, dem Anſcheine nach träge und gedankenlos wie 
Arbeiter nach Feierabend. 1 

Unterwegs gab Bidach Patrik noch einige Anweiſungen. 
Er hatte fi) bereits Vormittags bei einem jeiner früheren Colle⸗ 
gen nach der Schänke des alten Jorre erkundigt. Das Local 
war der Sammelplatz der berüchtigſten Spitzbuben jenes Viertels. 
Der alte Jorre betrieb außerdem eine Art Pfandleih⸗Geſchäft und 
war auch als Hehler bekannt. Die Polizei duldete ſein Local, 
weil ſie bei gelegentlichen Razzias dort manchen guten Fang 
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Vorſicht war jedoch unter allen Umſtänden geboten; denn 
die Galgenſtricke, 
man ſo ſagt, mit allen Hunden gehetzt und betrachteten jeden 
Unbekannten mit Mißtrauen. f N 
Man hatte Bidach gerathen, einen Revolver mitzunehmen 
jedoch nur im äußerſten Nothfalle von demſelben Gebrauch zu 


achen. 


welche in der Schenke verkehrten, waren, wie 


Talcahuano verlegt wurden, revoltirten, als ſie die Nachrich. en 
von der Niederlage Balmacedas erfuhren; ſie tödteten ſämmtliche 
Officiere, ſetzten, unterſtützt von etwa 4000 Kohlenarbeitern, ſich 
in den Beſitz der Stadt und begingen die gröbſten Ausſchrei⸗ 
tungen, plünderten Häuſer und Verkaufsläden und ſteckten die⸗ 
ſelben in Brand. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 


— Brieſen, 31. Auguſt. (Bienen zucht.) Hieſige 
Händler machten in früheren Jahren um dieſe Zeit recht gute 
Geſchäfte mit dem Honig, den ſie korbweiſe von den Imkern 
kauften und nach Abſchwefelung in Tonnen ſchütteten und dieſe 
dann an die Pfefferkuchenfabriken nach Thorn abſetzten. In 
neuerer Zeit wird aber die Zahl derer, welche dieſen ſüßen Ar⸗ 
tikel auf dieſe Weiſe veräußerten, immer geringer, und die 
Händler klagen daher über ſchlechte Geſchäfte. Man iſt endlich 
auch in Bauernkreiſen dahin gekommen, ſich von der veralteten 
Bienenwirthſchaft zu trennen und eine rationellere Bienenzucht 
zu betreiben, wodurch der Bienenſtand nicht verringert wird und 
doch eine beträchtliche Einnahme gewährt. Es kommt daher 
meiſtens nur Leck⸗ oder Schleuderhonig zum Verkauf, wovon 
erſterer mit 70, letzterer mit 60 Pfennig bezahlt wird. Dem 
Leckhonig giebt man den Vorzug, weil der Schleuderhonig, 
namentlich wenn er vor dem Verkapſeln geſchleudert iſt, nicht 
ſelten ſäuerlich wird und daher zum Aufbewahren weniger ge 
eignet iſt. Dieſer Fortſchritt in der Bienenzucht iſt zum größten 
Theile den Bienenvereinen zuzuſchreiben, welche es ſich angelegen 
ſein laſſen, durch Wort und Schrift die Imker zu belehren. 

— Schwetz, 1. September (Von der Zuckerfabrik.) 
Dem am 29. v. M. in der Generalverſammlung der Actionäre 
der Zuckerfabrik Schwetz vorgetragenen Jahresberichte entnehmen 
wir, daß in dieſem Jahre 789,340 Ctr. Rüben und 40,182 Ctr. 
Melaſſe verarbeitet und daraus 95,978 Ctr. Zucker gewonnen 
wurden. Die tägliche Verarbeitung betrug 8332 Ctr. Rüben und 
400 Ctr. Melaſſe. Trotzdem die Betriebskoſten durch die un⸗ 
günſtigen Witterungsverhältniſſe und hohen Kohlenpreiſe bedeu⸗ 
tend größer waren als im Vorjahre, ſtellte ſich der Gewinn auf 
101/058, 90 Mark. Davon wurden ca. 19,000 Mark zu Ab⸗ 
ſchreibungen vom Inventar und der Reſt zur Verringerung der 
Unterbilanz aus den früheren Jahren verwendet. 

— Marienwerder, 1. September. (Feuer.) Vorgeſtern 
Abend entſtand auf dem Gehöfte des Beſitzers Herrn C. Zander 
in Mewiſchfelde Feuer, wodurch das Wohn- und Stallgebäude 
vollſtändig eingeäſchert wurde. Der Brand griff jo ſchnell um 
ſich, daß die Bewohner nur das nackte Leben retten konnten und 
alle Bemühungen nur darauf hinausgingen, die Scheune zu 
ſchützen, was auch gelang. Herrn Zander trifft ein ſchwerer Ver⸗ 
luſt, denn die Verſicherungsſumme iſt im Verhältniß zu dem ent⸗ 
ſtandenen Schaden ſehr mäßig. 

— Marienburg, 2. September. (Ein wahrhaft 
ſeltenes Jubiläum) begeht am nächſten Sonnabend 
der in der Bechlergaſſe wohnende Schleifermeiſter Herr Wilke, 
nämlich den Tag ſeiner zweiten ſilbernen Hochzeit mit ſeiner jetzi⸗ 
gen zweiten Ehefrau. 

Rieſenburg, 1 September. (Die hieſige 
Zuckerfabrik) hat in der Campagne 189091 in 190 Ar⸗ 
beitsſchichten 473 377 Ctr. Rüben verarbeitet, mithin in zwei 
Schichten durchſchnittlich 4982 Ctr. Durchſchnittlich betrug der 
Zuckergehalt des Nübenſaftes 12,82 Procent. Gewinnüberſchüſſe 
wurden nicht erzielt, es beſteht vielmehr noch eine Unt eerbil anz 
von 79 570 Mk. 

— Zempelburg, 1. September. (Feuer) Sonnabend 
gegen Abend brannte in Schanzendorf das Scheunen- und Stall⸗ 
gebäude des Coloniſten R. mit der ganzen Ernte nieder. Das 
Vieh konnte bis auf ein Schwein gerettet werden. Unvorſich⸗ 
tiges Ausſchütten von Torfaſche, in welcher noch glühende Koh⸗ 
len waren, ſoll Veranlaſſung zu dem Feuer gegeben haben. 

— Elbing, 2. September. (Erſchoſſen.) Ein hieſiger 
20 Jahre alter Buchhalter hat geſtern Nachmittag ſeinem Leben 
durch Erſchießen ein jähes Ende bereitet. Die Gründe zu dieſem 
Schritte ſind unbekannt. 

— Elbing, 2. September. (Fritz Wer nick }.) In frü⸗ 
her Morgenſtunde hat heute der Tod dem Leben eines unſerer 
hochgeachteten Mitbürger, des Schriftſtellers Fritz Wernick, in 
ſeinem 67. Jahre ein Ziel geſetzt. Durch ſeine im ſtändigen 
Dienſte mehrerer größeren Blätter in mehr oder weniger regel» 
mäßigen Zwiſchenräumen unternommenen Reiſen hatte er eine 
reiche Erfahrung geſammelt. Seine anregend und gemeinver⸗ 
ſtändlich geſchriebenen Reiſe⸗- und Kunſtberichte, ſowie ſonſtigen 
feuilletoniſtiſchen Ausarbeitungen ſind dem großen Publikum ſtets 
eine angenehme Lektüre geweſen und die von ihm verfaßten 
Stäbtebilver zählen zu den beliebteſten und geſuchteſten Hand⸗ 
büchern der Touriſten. Durch dieſelbe insbeſondere hat ſich der 
Verſtorbene ein dauerndes Andenken geſchaffen. Aber auch in 
den Kreiſen der hieſigen Kunſtfreunde wird die Erinnerung an 
den für alles Edle und Schöne begeiſtert geweſenen Verblichenen 
eine bleibende ſein. Durch ein ſchweres Leiden wurde er in den 
letzten Jahren in ſeiner unermüdlichen Thätigkeit beeinträchtigt 
und an's Krankenlager gefeſſelt, von dem er ſich nicht mehr er⸗ 
holen ſollte. Möge ihm die Erde leicht ſein! 

Danzig, 2. September. (Verſammlung der 
deutſchen Katholiken) In dem heute ausgegebenen Theil- 
nehmer⸗Veczeichniß werden die Namen von ferneren 250 Mit⸗ 
gliedern aufgeführt, ſo daß die Zahl derſelben mehr als 1000 
beträgt. Die geftrige »olnifche Generalverſammlung wurde von 
dem Grafen Hektor Kwilecki mit einer Anſprache eröffnet. Nach⸗ 
dem der Biſchof von Culm den biſchöflichen Segen ertheilt hatte, 
ſprachen die Herren Rechtsanwalt Dr. v. Dziembowski⸗Poſen 
über die Schulfrage, Pfarrer Sadowski-Königsberg über die Miſ⸗ 
ſionen, Pfarrer Chrzaszy über Vereine und Pfarrer Dr. Kubo⸗ 
wicz über die Pflichten eines gebildeten Katholiken. Die heutige 
geſchloſſene Generalverſammlung trat zunächſt in die Berathung 
über die Anträge der Section für Miſſionen und Charitas ein 
Es wurde für wünſchenswerth erklärt, daß die Erzdiöceſe Gneſen⸗ 
Poſen Maßregeln zur Paſtorirung der polniſchen Sachſengänger 
treffe und die Unterſtützung der katholiſchen Miſſtonen in den 
deutſchen Südſee⸗Schutzgebieten in Südſchantong in China und 
in Paläſtina, ſowie der in den Miſſionen beſonders thätigen St. 
Joſefs- und Vincenz-Vereine empfohlen. Ferner warnte die 
Verſammlung dringend vor leichtſinniger Auswanderung und 
forderte die katholiſchen Auswanderer auf, ſich in den Hafen⸗ 
plätzen an die Vertrauensmänner des St. Raphaelvereins zu 
wenden. Herr Redacteur Dr. Cardauns berichtete über die Thä⸗ 
tigkeit des Afrikavereins, worauf Pater Franz ein Bild von dem 
Wirken der Trappiſten in Marianhill (Südafrika) entwarf und 
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die Schwierigkeiten ſchilderte, die der Miſſion unter den Kaffern 
erwachſen. Zum Schluſſe gelangte ein Antrag zur Annahme, in 
welchem empfohlen wird, talentvolle Jünglinge für die Miſſion 
heranzubilden, und die Miſſionare aufzufordern, ihre Erlebniſſe 
mit Hilfe der Preſſe möglichſt weiten Kreiſen zugänglich zu 
machen. Um 1½ Uhr Nachmittags wurde heute eine Fahrt nach 
der Rhede unternommen, bei welcher auch in Zoppot gelandet 
werden ſoll. 

— Allenftein, 31. Auguſt. (Die diesjährige Hopfen: 

ernte) wird nach der „Warmia“ hier viel zu wünſchen übrig 
laſſen. Obwohl man anfänglich 90 pCt. einer Mittelernte ber 
rechnet hatte, wird man jetzt wohl hier bei uns nur die Hälfte 
des in Rede ſtehenden Procentſatzes von dem diesjährigen Hopfen 
einernten. Grund hierfür iſt der lange andauernde Regen, wo— 
durch die Hopfenblätter größtentheils vergilbten, und auch Blüthe 
und Frucht ganz erheblich litten, weßhalb denn auch die diesmalige 
Hopfenfracht an Güte manchen früheren Jahren nachſteht. Des⸗ 
gleichen hat der Beginn des Hopfenpflückens ſich wegen der Un⸗ 
gunſt der Witterung um einige Tage verzögert. 
a Goldap, 1. September (Von Schmugglerner⸗ 
ſchlagen.) In einem unweit der Landesgrenze belegenen, dem 
Gutsbeſitzer H. in Uppidamiſchken gehörigen und mit Waſſer ge⸗ 
füllten Torfbruche wurde am 28. v. Mts. die Leiche der Beſitzer⸗ 
frau Anna Raskowski aus Przeroßel in Polen aufgefunden. Da 
die R. die polniſchen Spiritusſchmuggler vielfach den ruſſiſchen 
Grenzſoldaten verrathen hatte, jo hatten erſtere fie öfter arg miß⸗ 
handelt und ſogar mit dem Tode bedroht; allgemein iſt daher 
die Anſicht verbreitet, daß ſie von den Schmugglern auf jen⸗ 
ſeitigem Gebiete erſchlagen, und um den Verdacht von ſich abzu— 
lenken, auf dieſſeitiges Gebiet geſchleppt und in die Torfgrube 
hineingeworfen iſt. In den Kleidern der R. wurden 1 Rubel 
59 Kopeken Geld vorgefunden. Eine Commiſſion des hieſigen 
Königlichen Amtsgerichts hatte ſich geſtern an Ort und Stelle zur 
Feſtſtellung des Thatbeſtandes begeben. 

Künigsberg, ! September. (Einbruch) In der Nacht 
zum letzten Sonnabend ſind Diebe in die Cantine der Caſerne 
am Steindammerthor, wo das 3. Grenadier-Regiment liegt, durch 
ein offenes Fenſter eingeſtiegen und haben aus einem Kaſten 
etwa 2000 Mark, zumeiſt in Gold veſtehend, geſtohlen. Bisher 
fehlt jede Spur von den Dieben. 

Pofen, 1. September. (Eigenartige Schlaf⸗ 
ſtätte.) Eine Schlufſtätte eigener Art entdeckte vor einigen 
Tagen auf der St. Martinſtraße eine Frau, welche Morgens auf 
den Hof ging und zufällig ihren Blick auf den Müllkaſten warf. 
Eine eigenthümliche Bewegung des Deckels machte ſich bemerkbar; 
neugierig, was das wohl ſein könne, trat ſie näher und hörte 
drinnen ein Geräuſch, vorſichtig öffnete ſie den Deckel und fand 
zu ihrem Erſlaunen zwei Kinder, welche hier ihre Lagerſtätte auf: 
geſchlagen hatten. Dieſelben hatten des Abends vorher bei Aus— 
übung ihres Berufs als „Naturforſcher“ ſich bis zur Dunkel⸗ 
ſtunde in der Stadt aufgehalten, und da der Heimweg nach Za⸗ 
wade ihnen zu weit war, ſo zogen ſie es vor, hier zu übernachten. 
Wie ſie erzählten, hatten ſie es öſter ſo gemacht. Zitternd vor 
Kälte entſtiegen ſie ihrem Logis; die mitleidige Entdeckerin gab 
ihnen noch eine Taſſe Kaffee und munter zogen ſie fort, um weiter 
„Natur zu forſchen.“ 


— 


Socales. 


Tborn, ben 3, September 1891 


— Der vielgeſuchte Raubmörder Wetzel, welcher, wie 
wir wiederholt berichteten in Spandau am Sonntag vor acht 
Tagen einen dortigen Kaufmann ermordete, iſt, wie mau uns 
telegraphiſch berichtet, in letzter Nacht in Landsberg a. d. 
Warthe in einem Coupee zweiter Claſſe des Schnellzuges 
Berlin: Thorn verhaftet worden. Wetzel hatte ſich für einen 
Schauſpieler ausgegeben und lauteten auch demgemäß ſeine 
Legitimationspapiere. Er beabſichtigte nach Königsberg zu 
reiſen. 

— Beſitzwechſel. Das in der Coppernicusſtraße belegene Oll⸗ 
mann'ſche Haus iſt durch Kauf für den Preis von 48,000 Mark in den 
Beſitz des Herrn Bettinger übergegangen. 

— Kaiſermauöver in Weſtpreuſſen. Der „Ermländ. Ztg.“ 
wird aus Elbing mitgetheilt, daß daſelbſt gerüchtweiſe verlautet, im 
nächſten Jahre ſolle in den Kreiſen Elbing und Marienburg ein großes 
Corpsmanöver ſtattfinden, dem der Kaiſer beiwohnen werde. Letztere 
Nachricht von der Anweſenheit des Kaiſers bei den Manövern deckt ſich 
ja auch mit der von dem Herrn Oberpräſidenten Exeellenz von Goßler 
bier in Thorn gemachten Aeußerung von dem Beſuch des Kaiſers in 
Marienburg und gewinnt dadurch die ganze Meldung an Wahr 
ſcheinlichkeit 

— Unſere Artillerie Capelle gab vorgeſtern Abend im Stadt: 
park zu Inowrazlaw ein Concert, über deſſen Ausführung wir im 
„Kujawiſchen Boten“ u. U. leſen: „Herr Schallinatus iſt ein noch 
junger Meiſter von anſcheinend bedeutender Begabung, ſowohl als 
Dirigent wie auch als ausübender Künſtler. Es hat uns ſehr gefallen, 
daß er bei allen Piecen mit feiner Violine ſelbſt eingriff, und ohne 
Taktſtock war das Eaſemble muſterbaft. Jeder Ton, jede Figur der 
einzelnen Inſtrumente kam klar zur Geltung und auch das kleinſte 
Zeichen wurde genau beachtet. Da gab es nichts Unbeſtimmtes, nichts 
Verſchwommenes, Alles klang harmonisch zuſammenz kurz, es war eine 
Erquickung, nach langer Zeit wieder einmal eine gute Streichmuftk zu 
hören. Das Concert für Violine von Vieuxtemps ſpielte Herr Schali- 
natus mit ſicherer Technik und ſchönem, weichem Ton. Die Begleitung 
war decent und ſauber — An Stelle des Abt'ſchen Liedes „Schlaf wohl, 
Du ſüßer Engel Du wurde das Lied aus Bocegeio „Hab ich nur 
Deine Liebe“ geſpielt. Unter anderen Zugaben hörten wir „ungariſche 
Tänze; von Brabms, die brillant ausgeführt wurden. Mit einem Wort] 
es war ein genußreicher Concertabend“ 

— Volksſpiele. Zur Feier des Sedantages fanden geſtern im 
Ziegelei wäldchen allgemeine Volksſpiele ſtatt, welche ſich einer ſehr regen 
Theilnahme aus allen Schichten unſerer Einwobnerſchaft zu erfreuen 
batten. Nach Beendigung der Spiele richtete Herr Proſeſſor Böthke 
an die Verſammelten eine längere Rede, die von echt deutſchem Geift 
durchweht war und die in dem von Allen begeiſtert aufgenommenen 
Ruf: „Unfer Kaiſer Wilhelm II. lebe hoch, hoch, hoch!“ ausklang. — 
Die nächſten Volksſpiele am Sonnabend beginnen bereits um 11,6 Ubr. 

— Leipziger Sänger. Auch die geſtrige zweite und letzte humo⸗ 
riſtiſche Soiree im Schützenhauſe war ſehr gut beſucht und fanden die 
Vorträge, ſowie die Schnellmalerei des Herrn Elmano reichen Beifall. 

— Kriegerverein. Nachdem der Kriegerverein geſtern Nachmittag 
ſeinem verſtorbenen Kameraden Karnapp das letzte Geleit gegeben und 
ihm die letzten militäriſchen Ehren erwieſen hatte, trat er Abends bei 
Nieolai zu einer Generalverſamlung zuſammen. Herr Oberſtlieutenant 
Zawadda, Commandeur des Vereins, eröffnete die Sitzung mit einem 
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dreifachen, von den Anweſenden begeiftert aufgenommenen Hoch auf Se. 
Majeſtät unſeren Kaiſer, worauf die Nationalbymne gelungen wurde. 
Der Herr Commandeur hielt eine warme, echt patriotiibe Rede, in 
welcher er die Verdienſte der für das Vaterland Gefallenen in ergrei⸗ 
fenden Worten gedachte. Der Stärkerapport ergab für den Monat 
Auguft eine Mitgliederzahl von 407. Mitgetheilt wurde, daß die 
Satzungen des Bezirks Thorn des deutſchen Kriegerbundes vom Bunde 
genehmigt find Nach erfolgter Aufnahme neuer Mitglieder wurde die 
officielle Verſammlung geſchloſſen. Die Kameraden blieben dann noch 
im Garten in zwangloſem Beiſammenſein bei einander. — Die Nach 
feier des Sedantages findet bekanntlich am 6. September im Ziegelei⸗ 
walde ftatt. — Zum Empfange des Prinzen Albrecht von Preußen wird 
der Verein Spalier bilden. 

— Kritiſche Tage nach Rudolph Falbs Theorie ſollen im Laufe 
dieſes Monats eintreten: 1) am 18. ein Tag erſter Ordnung von 
4,78 Grad und 2) am 3. ein ſolcher dritter Ordnung von 3,47 Grad 
Stärke. 

— Beſeitigung des Säbels bei der Feld Artillerie. Das 
„Militär Wochenbl.“, welches ſich ſchon vor einiger Zeit für die Be⸗ 
ſeitigung des Schleppfäbels bei der Cavallerie ausgeſprochen hatte, tritt 
auch jetzt energiſch dafür ein, daß der Säbel bei der Feldartillerie in 
Wegfall komme und bei ſämmtlichen Batterien, Unterofficieren, Fahrern 
und reitenden Kanonieren durch ein kurzes Seitengewehr erſetzt würde. 
Der Säbel bilde für den Artilleriſten bei allen Dienſtverrichtungen 
ein Hinderniß, und die den Gebrauch des Säbels betreffenden Be⸗ 
ſtimmungen des Exereier - Reglements gingen faſt ohne Aus⸗ 
nahme lediglich darauf hinaus, die Schwierigkeiten, welche der Säbel 
ſeinem Träger mache, in möglichſt zweckmäßiger Weiſe zu beſeitigen. 
Der Kanoniec der reitenden Batterie ſolle beſtimmungsmäßig dieſe 
Waffe ſogar ganz ablegen, wenn er an ſeinen eigentlichen Dienſt, die 
Bedienung feines Geſchützes geht. Die Beſtimmung des Reglements, 
daß die Ausbildung mit dem Säbel ſich nur fo weit ausdebnen ſolle, 
daß der Mann die Waffe gebrauchen kann, ohne dabei das eigene Pferd 
zu verletzen, kennzeichne binlänglich den Wertb, welchen der Säbel für 
den Artilleriften hat, d. b. er ſolle ihn grundſätzlich in der Scheide 
laſſen, und für den Fall, daß er ſich einmal zum Ziehen verleiten läßt, 
müſſe er wenigſtens fein Pferd ſchonen. Daß er ſich den Feind damit 
vom Halſe zu halten, oder ibn gar niederzubauen in der Lage kommen 
könnte, dieſe Möglichkeit babe man anſcheinend ins Auge zu ſaſſen für 
nothwendig nicht erachtet, und das mit vollem Fug und Recht, denn 
die Gelegenheit dazu werde ihm wobl nicht fo leicht geboten. Wenn es 
aber zum Gebrauch der Handwaffe kommen ſollte, im Quartier oder 
beim Eindringen des Feindes in die Batterie, würde der Revolver, 
mit dem die Artillerie jetzt ausgerüſtet iſt, beſſere Dienſte leiſten, als 
der lange Säbel, der in einem engen Raum und zwiſchen den Geſchützen 
nicht zu gebrauchen iſt. 

— Von den Herbſtübungen werden die Kreiſe und Städte Konitz, 
Pr. Friedland und Tuchel berührt. Die 69. Brigade (Infanterie 
Regimrnter Nr. 14, 141 und Jägerbataillon Nr. 2) bat ihre Manöver 
bei Pr. Friedland, Schlochau, Hammerſtein; die 70. Brigade (Infanterie 
Regimenter Nr. 21 und 61) im Geländeabſchnitt Tuchel, Pruſt, Pantau, 
Drausnitz, Sieinte, Butzendorf, Neukirch, Wörth, Bialla die 71. Brigade 
(Infanterie-Regimenter Nr. 5 und 128) im Abſchnitt Stolp, Mikrow, 
Gr. Rakitt, Gr. Noſſin, Gr. Ganfen; die 72. Brigade (Regimenter 
Nr. is und 44) bei Gr. Boſchpol, Saulin, Wugfow, Mirchau. Jeder 
Brigade iſt zu ihren Uebungen entſprechend Cavallerie und Artillerie 
zugetheilt. Die Leitung gat der Brigadecommandeur. Die 69. nnd 
70. Brigade vereinigen ſich ſpäterhin zur Diviſionsübung (35. Diviſion) 
bei Konitz, die 71. und 72. Brigade zu den Uebungen der 36. Diviſion 
bei Bütow und Berent unter Leitung der Diviſionscommandeure. Den 
Schluß bildet Corps⸗Manöver, alſo Diviſion gegen Diviſion bezw. das 
ganze 17. Armee-Corps gegen einen markirten Feind in der Nähe von 
Bruß unter Leitung des commandirenden Generals. Das Brigade⸗ 
ekercieren der 69. Brigade währt vom 4. bis 9. September, das Brigade · 
manöver vom 11. bis 15., das Divifionsmandver der 35. Diviſion vom 
18. bis 19. September. 

— Volksunterhaltungsabende in Bromberg. Seitens eines 
Comitees in Bromberg, an deſſen Spitze der dortige Erſte Bürgermeiſter 

err Braeſicke ſteht, iſt in Ausſicht genommen, für die Wintermonate 
Unterhaltungsabende für die Bromberger Arbeiterbevölkerung zu veran⸗ 
alten, die in Geſangs⸗ und muſikaliſchen Vorträgen, in Auffübrung 
kleinerer Theaterſtücke, ſowie in Vorträgen und Vorleſungen ſcherzbaſten 
und belehrenden Inbalts beſtehen ſollen. Der Zweck des Unternehmens ſoll 
lediglich darin befteben, den Arbeitern zuſammen mit ibren Frauen und 
Kindern nach den Sorgen und Müben der täglichen Wochenarbeit an 
jedem Sonntagabend auf verſtändige und billige Weiſe ein anregendes, 
geiſtiges Vergnügen zu verſchaffen, und auf dieſe Weile die Eintönigkeit 
des Altagslebens, unter welcher beſonders die Frauen leiden, angemeſſen 
zu unterbrechen. Jede politiſche Tendenz ift don dem Unternehmen 
grundsätzlich ausgeſchloſſen. Die Unterbaltungsabende ſollen voin 
1. Nodember ab während der Wintermonate jeden Sonntag von 7 bis 
9 Uhr Abends gegen ein Entree von böchſtens 10 Pfennig für die 
erwachſene Perſon abgebalten werden. Kinder find ſrei Als Ver⸗ 
ſammlungsort iſt der Arbeiter⸗Speiſeſaal in der Friedrich⸗Wilbelimſtraße 
in Ausſicht genommen, außerdem ſoll dort in der Nähe eine Volksküche 
errichtet werden, in welcher Butterbrot und Bier zu ermäßigten Preiſen 
verabfolgt wird. An die Geſang⸗ und ſonſtigen dortigen Vereine iſt 
nun eine Aufforderung ergangen, ſich für die Sache zu interefliren und 


diejentgen Aufführungen und Vorträge, die für die eigene Geſellſchaft 


deranfialtet werden und ſich auch für das Arbeiterpublikum eigenen, 
emnächſt an den Voltöunterhaitungsabenden zu wiederholen. Wie 
Dir hören, geht man auch bier in Thorn mit der Abſicht um, im 
kommenden Winter Volksunterbalt ungsaben de zu arrangieren 
und ſollen die vorbereitenden Schritte demnächſt eingeleitet werden. 


Die Stations- und Zugbegleitungsbeamten der preußischen 
Staatsbabnen find angewieſen worden, ihr Augenmerk auf den ſorg⸗ 
(tigen Verſchluß der Thüren an den Perſonenwagen zu richten. Die 
tationsvorſtände ſollen beſonders darauf achten, daß die Schaffner die 
Verſchließung der Thüren forgfältig ausführen und Unregelmäßtakeiten, 
die fie bemerken, fofort abſtellen. Die Schaffner find angewieſen. 
Mängel, die an den Verſchlußvorrichtungen bemerkt werden, ſofert dem 
Zugführer und Staltonsvorſtande zu melden, welche, wenn der Febler 
nicht ſogleich behoben werden kann, die Ausſetzung des Wagens oder 
doch die Räumung und den gänzlichen Verſchluß der Wagenabtheilung 
zu veranlaſſen baben. 
— Reichsgerichts⸗Eutſcheidung. Macht die Ortsgemeinde von 
Übrer Enteignungsbefugnitz der durch die feitgeftelten Straßenſluchtlinien 
r Straßen und Plätze beſtimmten Grundfläche erſt lange Zeit nach 
er Offenlegung des neuen Fluchtlinienplans Gebrauch, To kann, nach 
ie Urtheil des Reichsgerichts, V. Civilſenats, vom 3. Juni 1891, 
er Eigenthümer des abzutretenden Grundſtücks denjenigen Werth des⸗ 


* en als Entschädigung fordern, den es zur Zelt der tbatſächlichen 
dunslanung hat, ungemindert durch die Beſchränkung, welche gerade 


lichen 9 Anlage veranlaßt ift, deren Ausführung die Enteignung ermög⸗ 
oll. 


a“ 


— Gänſetrausport. Aus dem Innern Rußlands paſſtren fetzt 
wieder ganze Eiſenbahnzüge mit Gänſen unſeren Hauptbabnbof, die für 
Berlin beſtimmt ſind. So wurden in dieſer Woche 10 000 Gänſe von 
Berliner Händlern aufgekauft und über Thorn nach Berlin verladen. 
In Rußland wird, wie der „Allg. Fleiſcher⸗Ztg.“ aus Odeſſa geſchrieben 
wird, das Paar dieſer Thiere mit einem Rubel bezablt. das Stück alſo 
nach deutſchem Gelde mit wenig über eine Mark. 

— Ferienſtrafkammer. Es wurde heute in 3 Sachen verhandelt. 
Der Schmiedegeſelle Rudolf Reiß und der Ziegeleiarbeiter Julius 
Klauſe aus Oſtrometzko waren der gemeinſchaftlichen gefährlichen Körper⸗ 
verletzung beschuldigt. Dem Reiß wurde auch nachgewieſen, daß er mit 
einem Meſſer geſchlagen hat. Das Urtbeil lautete auf s Monate Ge- 
fängniß gegen Reiß und auf 3 Monate Gefängniß gegen Klauſe. Dem 
aus dem Zuchthauſe vorgeführten Arbeiter Franz Golembiewski aus 
Rubintewo warf die Anklage vor, in der Nacht zum 22. Januar 1887 
dem Beſitzer Gohritz in Rogowko zuſammen mit den Arbeitern 
Pawlowski und Piotrowski 9 Zuchtgänſe und 1 Schaf aus einem Ge⸗ 
bäude mittels Einſteigens entwendet zu haben. Obgleich am Thatorte 
Fußſpuren von 2 Perſonen wahrgenommen wurden, gelang es zunächft 
nur den Pawlowski und Piotruwski als die Diebe zu ermitteln und 
dieſe beriefen ſich auf das Zeunniß ihres Genoſſen Golembiewski zum 
Beweiſe dafür, daß ſie in der Diebſtablsnacht zu Hauſe geweſen ſind. 
G. ſollte fie alſo berausteißen. Auf das Zeugniß des G. wurde indeß 
wenig Gewicht gelegt, denn Pawkowski und Piotrowsti wurden des 
Diebſtahls für ſchuldig erklärt und mit Strafe belegt. Nun verrietben 
ſie den Golembiewski und bebaupteten, er babe den Diebſtahl mit 
ihnen zuſammen verübt. Es kam zur Sprache, daß ſie mit dem Zeugniß 
des Golembiewski unzufrieden waren, weil er nach ihrer Anſicht bätte 
mehr ausſagen können Gegen G. wurde darauf eine Unterſuchung 
wegen wiſſentlichen Meineides eingeleitet und er deswegen durch Urtbeil 
des hieſigen Schwurgerichts vom 1. Oktober 1890 mit 1 Jahre Zucht- 
haus beſtraft. Die weitere Folge war die Einleitung einer Unterſuchung 
wegen Theilnahme an dem vorbezeichneten Diebſtahle, welche beute mit 
der Verurtheilung des Golembiewski zu einer Zuſatzſtrafe von 6 Mo 
naten Zuchthaus endete. In der letzen Sache wurde gegen die Arbeiterin 
Antonie Kaminski geb. Pniewsti von bier wegen Diebſtahls im wieder⸗ 
bolten Rückfalle auf 1 Jahr 3 Monate Zuchtsaus, 2 Jahr Ebrverluſt 
und Stellung der Angeklagten unter Polizeiaufſicht erkannt. 

— Gefunden: 5 ausländiſche Pofitarten im Poſtgebäude. 

— Polizeibericht. Verhatet wurden geſtern 2 Perſonen. 


Vermiſchtes 


(Das Hohenzollern: Mujeum) in Berlin hat 
in dieſen Tagen bemerkenswerthe Bereicherungen aus dem Nach⸗ 
laſſe weiland der Kaiſerin Auauſta erfahren. Dieſelben find in 
einem neu aufgeſchlagenen Kabinet, deſſen Portiere aus Korn⸗ 
blumblauem Sammet beſteht, und deſſen Wände mit Brokat von 
derſelben Farbe bezogen find, in hübſcher Anordnung aufge- 
ſtellt. Vor allem feſſelt eine an der Außenwendung des 
Kabinets aufgehängte, etwa zwei Quadratmeter große Kohlen- 
ſeizze zu dem von Hünten gemalten Oelgemälde: „Parade des 
8, Armeecorps bei Euskirchen am 23. September 1884. Auf 
dem ſchönen Bilde iſt der Moment dargeſtellt, da Kaiſer Wil⸗ 
helm J. ſeine Gemahlin, welche als Chef des 4. Garde⸗Grenadier⸗ 
Regiments auf dem rechten Flügel dieſer Truppe hält, bei Ge⸗ 
legenheit der Parade begrüßt. Der Kaiſer, in Generalsunifor m 
und hoch zu Roß, iſt zum Wagen der Kaiſerin herangeritten und 
reicht derſelben die Hand. In der Umgebung bemerkt man den 
Fürſten zu Wied, den Kabinetsrath v. D. Kneſebeck, den da⸗ 
maligen Commandeur des Garde- Corps v. Pape, den Comman⸗ 
deur des 4. Garde⸗-Regimentes von Schauroth, den comman⸗ 
direnden General des 8. Armeecorps, Generallieutenant von 
Leo, ſowie verſchiedene andere Mit glieder der Generalität. Vor 
der Front des Regiments ſprengt von links her, der damalige 
Kronprinz Friedrich Wilhelm dahin, gefolgt Jon ſeinem Sohne, 
dem Prinzen Wilhelm und Graf Moltke. Schon in der Kohlen⸗ 
feizge, die mit kräftigen Strichen, aber ungemein ſorgfältig aus⸗ 
geführt iſt, hat der Künſtler einen hohen Grad von Porträt- 
ähnlichkeit in den dargeſtellten Perſonen erreicht. Zu dieſem 
werthvollen Kunſtwerk geſellen ſich als Einrichtung des Kabinets 
verſchiedene Möbel, welche die Kaiſerin in Schloß Babelsberg 
benutzt hat, hinzu. Es befinden ſich unter denſelben ein mit 
hellem Kattun überzogenes Chaiſelongue, ein zierlich gearbeitetes 
Nähtiſchchen, ein Schreibſeſſel, ſowie der Schreibtiſch mit zahl: 
reichen Ausſtattungsgegenſtänden. Der Tiſch iſt aus Poliſander 
gearbeitet, mit Metallſtreifen decorirt und hell polirt. Auf dem⸗ 
ſelben haben Platz gefunden die in hellem Leder mit glattem 
Silber gebundene Schreibmappe, ein koſtbares Elfenbeinfalzbein, 
deſſen Griff kunſtvoll zur Figur einer Heiligen geſchnitzt iſt, 
verſchiedenes einfaches Schreibgeräth, eine als gothiſcher Thurm 
geſtaltete, alterthümliche Standuhr, eine in einer Onyx⸗Platte 
eingelaſſene Weckuhr, ein rothes Brunnenglas, welches in einge⸗ 
ſchliffener Arbeit den Brunnentempel zu Freienwalde zeigt, 
mehrere Bronze Armleuchter und zwei kleine, koſtbare 
Widgewood⸗Vaſen, von deren ſtumpfblauer Wandung ſich in fei- 
nem weißem Relief Darſtellungen antiken Charakters abheben. 
Auch bemerkt man in den Ecken des Schreibtiſches zwei Vogel⸗ 
neſter, welche die Kaiſerin während ihres letzten Aufenthaltes in 
Babelsberg gefunden und mit ſich genommen hatte, um ſie an 
der bezeichneten Stelle niederzulegen. Die Wände des Cabinets 
ſind mit Bildniſſen der Verſtorbenen geſchmückt. Auch bemerkt 
man eine treffliche Kopie des von Angelika Kaufmann gemalten 
Bildniſſes Göthe's, welches dieſer einſt ſelbſt beſeſſen hat, und 
welches ſich nunmehr im Göthe⸗Muſeum zu Weimar befindet. 
Von anderen Gegentänden find noch herrorzuheben eine in koſt⸗ 
barem Rahmen gefaßte Photographie der Mitglieder des Frauen⸗ 
Vereins 1870 und das in einem der Glasſchränke aufgeſtellte 
Trauerkleid nebſt Schleier und Hut, welches die Kaiſerin nach 
dem Tode ihres Gemahls bis zu ihrem eigenen Ende getragen 
bat. Bemerkt ſei noch, daß auch eine große und interreſſante 
Bereicherung der Andenken an Kaiſer Friedrich in naher Zeit 
bevorſteht. 2 

(Die Berliner Criminalpolizei) hat jetzt, wie 
es heißt, eine ſichere Spur des Mörders Wetzel erhalten. Um 
neue Irrthümer zu verhüten, werden aber alle Details ſorgfältig 
geheim gehalten. 

(Bei einem Haus brande) in Lötzen find drei Kinder 
in den Flammen umgekommen. 

(In der umgegend von Paris) haben drei Zug⸗ 
entgleiſungen ftattgejunden. Insgeſammt gab es zwei Todte und 
20 Verwundete. 

(Miniſterieller Neben verdienſt.) Zu den 
engliſchen Abſonderlichkeiten gehört, daß jeder Juriſt der einen 
Poſten als Miniſter erhält, das Recht behält, ſeine Advokatur⸗ 


geſchäfte fortzuſetzen, weil, wie als Entſchuldigung angeführt wird, 
das Miniſtergehalt ihn nicht für die höheren Tauſende entſchä⸗ 
digen könnte, welche er durch Verzicht auf ſeinen advokatiſchen 
Nebenverdienſt aufgäbe. Durch wißbegierige Interpellationen 
im Parlament iſt den Vertretern der Regierung nunmehr auch 
das Eingeſtändniß abgedrungen, daß nicht weniger als 29 Mit⸗ 
glieder der Regierung hübſche Gehälter als Präſidenteu von Fi- 
nanzgeſellſchaften beziehen, obwohl dergleichen geſetzlich verboten. 
In der Liſte, die eben veröffentlicht, begegnet man dem Premier 
als Direktor einer Finanzkompagnie. Andere haben zwei bis 
drei oder vier ſolche einträgliche Nebenämter, und Sir James 
Ferguſſon iſt, neben ſeinem Miniſteramt, Director von nicht we⸗ 
niger als ſieben Privatkompagnien und ſäckelt als ſolcher viele 
Tauſende ein. Jene 29 Regierungsmitglieder theilen ſich in die 
Geſammtſumme von 62 Nebenverdienſten als Präſidenten und 
Direktoren. 

(„Gerad' aus dem Wirthshaus komm' ich 
heraus.“ Das Haus Thiergartenſtraße 10, in Berlin ſoll 
in nächſter Zeit einem Neubau weichen. Von dem Maler Körner, 
einem Mitgliede der Familie Heyl, in deren Beſitz ſich das 
Grundſtück früher befand, wurde der jetzige Beſitzer darauf auf- 
merkſam gemacht, daß in einem im Erdgeſchoß gelegenen Hinter» 
zimmer des Hauſes, welches einſt der Familie v. Mühler gehörte, 
ſich auf einem Stein in der Wand eingekratzt der erſte Entwurf 
des Gedichts des jugendlichen Heinrich v. Mühler, des nachmali⸗ 
gen preußiſchen Cultusminiſters, befinde, welches eine jo weittra⸗ 
gende Berühmtheit gewonnen hat, des Gedichts: „Gerad' aus 
dem Wirthshaus komm' ich heraus.“ Da die nähere Inaugen⸗ 
ſcheinnahme dieſe Mittheilung beſtätigt, ſo wirs der jetzige Beſitzer 
den Stein herausnehmen lafjen und es ſoll derſelbe in einem 
neu anzulegenden Kneipfimmer des neuen Hauſes ſeinen Platz 
finden. 

(Ein orkanähnlicher Sturm) wüthete in der Nacht 
zum Dienſtag und ſaſt den ganzen Tag an den britiſchen Küſten. 
Aus dem engliſchen Canal werden eine Menge Schiffbrüche, theil- 
weiſe mit Lebensverluſt verknüpft, gemeldet. Die Ueberfahrt nach 
Calais und Oſtende iſt überaus ſchwierig. Aus faſt allen Theilen 
der Inſel liegen Berichte über die vom Sturn angerichteten Ver- 
heerungen vor. In Dublin wurde ein Haus niedergemacht; drei 
Frauen wurden unter den Trümmern begraben, zwei als Leichen 
hervorgezogen. In Nordwales find die meiſten Flüſſe ausgetreten, 
die Felder meilenweit überſchwemmt, viele Wohnhäuſer in den 
Niederungen weggeſchwemmt. Die Kuppe des Berges Snowdon 
iſt ſeit drei Tagen mit Schnee bedeckt 

(Die Equipage der Kaiſerin) fuhr am Dienſtag 
Nachmittag in Potsdam mit einem anderen Gefährt zuſammen. 
Eine nennenswerthe Beſchädigung entſtand nicht. 

(Redacteur Fusangel) hat jetzt in Duisburg ſeine 
Geſängnißſtrafe wegen des Bochumer Steuerprozeſſes angetreten. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 


Weichſel: 


Thorn, den 3. September . 0,95 über Null. 
Warſchau, den 29. Auguſ te. 1.06 „ 
Culm, den 31. Augult . 1 


Brahemünde, den 2. September : 5 . 
Brahe: 
Bromberg, den 2. September. 


Verantwortlicher Aedacleur: Wilhelm Grupe in Chorn. 


— * — een een 
Sansdels Nachrichten. 
Thorn, 3. September. 


a Lues pro 1000 Kilo per Babn.) 
Weizen bei ſtarkem ungellot niedriger. Ilöpfd klammer bell 208 


Wetter: heiß. 


Mt. 120% lpfd bell 214/16 Mk. 12506 pfd. 220/3 Mt. 
129180 pfd 225/8 M. feinſter über Notiz 

Roggen, bei ſtarkem Angebot, nieriger „10112 pfd. 210/211 
Mk. 113/4 pfd. 20320 Mt. 116 7 pfd. 215/218 . 
ſeiner über Notiz. 

Gerſte ohne Handel. 

Erbſen obne Handel 

Haſer niedriger 155 160 Mk 


Danzig, den 2. September. 

Weizen, loco flau per Tonne von 1000 Kilogramm 140— 238 Mk. 
bez. Reuulirungöpreis bunt lieferbar tranſit 126 Pfd 177 M., 
zum freien Verkehr 128 Pfd. 227 Di. 

Roggen, loco unverändert per Tonne von 1000 Kilogramm, arob⸗ 
körnig ter 120 Bid inländiſch 215 226 Mk. tranjit 170—182 
Mt. Regulirungspreis 120 Pfd. lieferbar inländiſch 233 M, 
unterpoln. 18 M. tranjiı 184 M. 

Spiritus per 1000% Liter contingentirt loco 71%, M. nom per 
Sept.⸗Oktbr. 63½ M. Go., per Novbr.-Mai 64], M. Gd, 
nicht contingentirt 52 M. nom. per Sepibr.-Okt. 44 M Gd. 
per Nopbr.⸗Mai 45 M. Gd 

Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 3. September 


Tendenz der Fondsbörſe: Teil. 3 9 91.1. 9 91 


Rufſiſche Bantnoten p. Uassa . 2 5,50 | 209,75 


Wechſel aut Warſchau kurz 212,50 2u9,— 
Deutſche 3%, proc Reichsanleibe 98,10 98, 
Preußiſche 4 proe Conſols 105,50 105,50 
Polunſche Pfandbriete 5 proc 488 66,30 64,80 
Polniſche Liguidationspiandbrieſe 68,30 62,10 
Weſtpreußiſche 3%, vroe Pranobrieie 94 50 94.60 
Oisconto Commandit Antberle ; : 171,70 | 470,40 
Oeſterr Creditactien. 149,50 | 149,40 
Oeſterreichiſche Bantnoten 172,20 | 173.25 
Weizen: September⸗October 232,50 | 235,75 
Ditober: November . 226,75 | 281, 
loco in New-PVork. 5 106,40 | 140,25 
Roggen: beo ; ? 239,-—- | 240,— 
Sepiember⸗October 237, 238 75 
October⸗November. x a 233,70 | 234,75 
November. December 230, 231 — 
Rüböl : September October 62 30 61.0 
April⸗Mai 62.80 62,20 
Spiritus: ober loco 8 : 8 — 
5 70er loco 55,10 55, — 
oer September 55,8 55,00 
iber Sept »Dkt. 50,40 50,90 


Reichsbank⸗Discont 4 pt — Lombard⸗Binsfuß 4½ reip. 5 1 Ct. 


Buzkin, reine Wolle, nadefferfig ca. 140 em. 


breit & Mk. 1,95 Pf. per Meter 
verſenden Direct fede8 beliebige Quantum 

Buxtin⸗Fabrik⸗Depot Oettinger & Co, Frankfurt a M. 

Muſter⸗Auswahl umgebend franko. 


SHolzverfaufs-Belanntmahung. 


Königliche Oberförſterei Schirpitz. 
Am 9. September 1891, von Vormittags 10 Uhr ab 
zu Podgorz aus dem Schlage im Jagen 200, 


ſollen in Ferraris Gaſthaus 
Schutzbezirk Lugan 


1431 Rm. Kiefern⸗Kloben, 

168 Spaltknüppel I. Cl, 

Rundknüppel, 

5 Reiter I. Cl., 

außerdem diverſe Derb⸗ u Reiſerholzſtangen öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
Vorſtehendes Material iſt der Reſtbeſtaud des diesjährigen 

Einſchlages und lagert nahe der Chauſſee. | 
Der Förſter Wiesner-Ingau u. Foritaufieher Schooff-Podgorz 

ertheilen über das zum Verkauf kommande Holz auf Anſuchen mündlich nähere 


7 71 


31 
183 


71 1 


7 


Auskunft. 
Schirpitz, den 30. Auguſt 


Der Obe 


Anläßlich des Beſuches 


N Kgl. Hoheit des Prinzen Albrecht 


Von Preussen. 


Prinzregent von Braunschweig 
De am Dienflag, den 8. September auf dem CTiſſomitzer 
elde eine 


große Varade u. Manöver 


der Truppen ſtatt. 

g Von Seiten der Königl. Commandantur iſt der Platz für 
das Publikum, Juhrwerſie und Reiter vollſtändig abgeſperrt, 
wohl aber der Bau einer großen 


1891. 


rförſter. 


Gensert. — Tribüne — 
Bekanntmachung. Geſellſchaftsſpiel! et Sämmtliche Plätze auf dieſer Tribüne bieten 


Die Neu⸗Nummerirung der Grund⸗ 
ſtücke ſoll nunmehr auch für die inner 
halb der Feſtungswälle gelegenen Stadt⸗ 
theile zur Ausführung gelangen. Der 
Nummerplan und die Nummerlifte 
liegen von heute ab im Stadtbauamt 
zur Einſicht aus und kann die Liſte von 
dort gegen Erſtattung der Umdruck⸗ 
koſten bezogen werden. 

Die Nummerirung erfolgt für ſämmt⸗ 
liche Straßen der Juneuſtadt der⸗ 
artig daß von Süden bezw. Diten her 
gezählt wird und zwar ſo, daß links 
die ungeraden, rechts die geraden Num⸗ 
mern aufeinander folgen. 

Damit die Schilder in Größe, Form 
und Farbe einheitlich geſtaltet werden 
und ſo ein leichteres Auffinden ge⸗ 
ſtatten, haben wir die Höhe des 
Rechtecks auf 12 em, die Breite auf 
12, 14 bezw. 16 cm je nach der Ziffer: 
zahl feſtgeſetzt. Die Anbringung hat 
über dem Haupteingange zu erfolgen. 
Derartige Schilder aus emaillirtem 
Eiſenblech können für den durchſchnitt⸗ 
lichen Selbſtkoſtenpreis von 55 Pfg. 
aus unſerem Bauamt bezogen werden. 
Die Anbringung derſelben muß bis! 
zum 1. October d. Is. erfolgt fein. 

Gleichzeitig werden diejenigen Haus⸗ 
beſitzer in den Vorſtädten, welche 
die Anbringung von neuen 
ſchildern bisher verabfäumt haben, aufge: 


fordert, ſolches bis zu eben dieſem Walter Lambeck. 


Termine nachzuholen. 

Sollten zu demſelben nicht alle be- 
bauten Grundſtücke mit den neuen 
Nummern verſehen ſein, ſo müßte die 
Maßregel im Zwangswege zur Durch- 
führung gebracht werden. 

Thorn, den 17. Auguſt 1891. 


Der Wagiſtrat. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Sonnabend, 5. September cr. 
Nachmittag 4 Uhr 
jol die Lieferung von Schuluten- 
ſilien, beſtehend aus Tiſche, Bänke, 
1 Spind, 1 Podium u. A. m. für die 
3. Klaſſe der Schule zu Leibitſch 
vergeben werden. Zeichnung zu den 
Schulbänken und Anſchläge zu den 
anderen Gegenſtänden liegen bei mir 
zur Einſicht aus. Der Termin findet 
in meinem Saale ſtatt. 
Der Schulkaſſen⸗Rendant 
Miesler. 55 
” 
Beſen u. Bürſten, 
Noßhaar⸗, Borſten⸗, und 
Piaſſavabeſen, 
Handeger. 
Schro db er, 
Scheuerbürften, 
Bobnerbürſten. 
Teppichbeſen, 
Teppichbandfeg,, 
Kartätſchen, 
Wichsbürſten, 
Kleiderbürſten, 
Möbelbürſten, | 


* Möbelklopfer, 
Kopf⸗, Haar⸗und Zahnbürſten, Nagel bürſten, 
Nagelfeilen, Kämme in Büffelborn, Elfenbein 
Schuldpatt und Horn ꝛt. ne 
empfiehlt in arößter Auswahl zu foliden, , 
billigen . 5 
aufs Reeblſte ausgeführt. 
P. Blaseſewskhl, 
Bürſtenfabrikant, Eliſabethſtr. 8 
Diejenigen Gemeindemitglieder, 
welche die früher gemietheien Syna⸗ 
gogenſitze weiter behalten wollen, er⸗ 
ſuchen wir das Miethsverhältniß bis 


ſpäteſtens den 15. September er. 


bei unſeren Rendanten Herrn Cato 
zu erneuern 
Der Vorſtand ö 
der Synagogen -Gemeinde. | 
Stellenſuchende jeden Be⸗ 
rufs placirt ſchnell Reuters Bu⸗ 
reau, Dresden, Oſtra⸗Allee 35. 


——— —Uä— 2 


Nummer, Beſte und billigſte Erläuterungsſchrift. 


zur erſten ſicheren Stelle zum 1. Octo⸗ 
ber cr. zu cediren geſucht. Gefl Offert 
an die Expedition d. Zeitung erbeten 


henthalt.: Erzähl. v. Marlitt u. Werner. 


Das von mir eingerichtete Geſell⸗ 
ſchaftsſpiel v. 10 ganzen Looſen 
der Antiſelaverei⸗Lotterie findet 
recht rege Betheiligung und zwar aus 
dem Grunde, weil ich die dazu ver⸗ 


einen freien Ueberblick über das 
an ganze Paradefeld. 


ibüne koſtet der Platz: 


wendeten 10 verſchiedenen Looſe von oae . 4 IR. 

einer Perſönlichkeit habe ziehen laſſen, 1 Pla 3 Er 

die mehrfach er 15 1 in der II. 2 4 

Lotterie gewonnen ſich ſomit als noto⸗ e „ 8 
riſches „Glückskind“ bewährt hat. Die Stehplatz 1 „ 50 Tf. 


Hauptbedingung zu einer berechtigten 
Hoffnung auf den Hauptgewinn von 
Mk. 600 000 iſt daher vorhanden. An⸗ 
theile hierzu & ½00 koſten Mk. 3. 

Oskar Drawert, Altſt. Markt 162 


Mas At 


man betr. des neuen Ein 
kommenſteuergeſetzes vom 24. 
Juni 1891 wiſſen muß. 


und find Karten Nur vorher in der Buchhandlung des Herrn 
Walter Lambeck zu haben. 


Zur gefälligen Beachtung! 
Veranlaßt durch häufige Nachfrage, habe ich hier am Platze 1 
llereien f. Tranzöſiſche, Rhein- u. Ungar-Weine, 
ſowie für fämmtliche in und ausländiſche 
Liqueure, Rum, Cognac und Arrac 
eingerichtet. Vorzügliche Verbindungen ſetzen, mich in den Stand, allen An: 
ſprüchen zu genügen. 
Von Der Einzel- Verkauf in Flaſchen erfolgt in meinem Cigarren⸗Geſchäſt, 
Paul Brenken, 


g Altſtädt. Morkt 162. 
Kgl. Regierungsrath. | sk ar Dr awert. 


Vorſitzender der Einkommenſteuer-Ver⸗ ME 
anlagungs-Commiſſion für die Stadt 
Münſter i / W. 

Verlag von A. Ritfarth, M. Gladbach. 
reis 20 Pfg. a 


— 


„Gartenlaube 


beginnt ſoeben den neuen großen Roman von 


Marie Bernhard „Ein Oötzenbild“ 


und die ſpannende Erzählung von 


Stefanie Keyfer, „Das Los des Schönen“. 


Probe⸗ Nummern mit den Anfängen dieſer beiden Erzählungen auf 
Verlangen gratis in den meiſten Buchhandlungen. 

Man abonniert auf Die Gartenlaube 1891 in Wochen Nummern 

bet allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten. Abonnements-Preis viertel⸗ 

jährlich nur 1 Mark 60 Pfennig. Mündliche und jchriftliche Beſtellungen 

werden auch an den Schaltern der Poſtanſtalten angenommen. 


Vorräthig in der Buchhandlung von 


Tufelweintrauben. 


Ausſchließlich edle Sorten, exquiſite 
Verpackung, ein 10⸗Pfd.⸗Korb Mk 3,50. 
Ein 10⸗Pfd. Fäßchen alter Weiß- oder 
Rothwein Mk. 4,—. Eine 10⸗Pfd. 
Kanne garantirt reinen Bienenhonig 
Mk. 5,50. Alles franco. 

Eduard Horvath, 
Weingroß handlung, 
Werſchetz, Ungarn. 


3000 Mark 


werden auf ein ländliches Grundſtück 


Eine Wohnung, 


Fahnenſto 


— 


von 2 Zimmern, Küche u. Zubehör, iſt 
vom 1. October cr. zu vermiethen. 


in Wolle u. Baumwolle Eliieberhitr. 84. Paul Förster. 
empfiehlt billigft 2 Familienwohnungen 
| Bi ge 7 5 find vom 1. April ab zu vermiethen, 
3 + H 2 f *. Borchardt. Schillerſtraße. 
Marienburger Pferde Lotterie Eine 


Eine 
Ziehung am 16. September; Looſe N 
1 Mt. 10 Weimar Lotterie; herrſchaftl. Wohnun 
iſt in meinem Haufe, Bromberg. Vorſt., 


Hauptgewinn 50,000 Mk; Looſe à Mk. I 
2 2 Schulſtr. 114, jofort od. z. 1. Oct. cr. 
110. er neee ee zu vermieth. Maurermeiſter Soppart. 


Lotterie; Ziehung am 20. October; Soppa 
eg ohnung. een Yüderft. 327 
bei D. Körner. 


Looſe à Mk. 1210 zu haben bei Osear 

Drawert, 9 20 Altſt. Markt 162. 

Porto und Liſte 30 Pfg. extra. | — a 
= Herrſch. Wohnungen 

(eventl. mit Pferdeſtall), Zubehör und 

Waſſerleitung zu vermiethen durch 


Halergehilfen und Anstreicher 
Nad Chr. Sand, 


. — — bei hohem Accordlohn ſucht 
; | 5 
M A u r C 0 2 Ein junger kräftiger Mann, welcher „Bromberger Vorſtadt, Schulſtr. 138. 
7 


Moedo, Podgorz. 
leichte Arbeiten als 
und 


1 Hausdi 2 dertſchaftl. Wohn, Balkon, Ausſicht 


Bettjtell, Tiſche, Stühle und 
Küchengeſchirr ſind billig zu verk. 
Kl. Mocker, Biemarckſtr. 405. 

Ein gut erhaltener kurzer Flügel 
Umzugshalber billig zu verkaufen 
Aeltere Jahrgänge, Gartenlaube, 


Das Buch 1 Mk. Gerechteſtr. 105, u. l. 
Gute, auf Sand gewachſene, weiße 


Eßkartoffeln 


liefert für 3 Mk. p. 100 Pfd. frei ins 
Haus das Dom. Groß Opok bei 
Neugrabia, wohin Beſtellungen zu 
richten ſind. 


Weichſel, zu verm. Vankſtr. 469. 

g f f Bromberg ⸗Vorſt., Parkſtr. 4 
verſehen kann, wird zum ſofortigen An⸗ iſt noch ei klein bag Keen 
tritt bei freier Station und Lohn an ruhige Miether abzugeben. 


geſucht Näheres in der Expedition. Näheres daſelbſt 1 Treppe. 
erhalten bei hohem Aecordlohn 2 nebſt an: —. 
dauernde Beſchäftigung bei den Ein Laden reuzender Eine ohnung, 
illig 


Wohnung (bisher Bückerei), große 
Kellerräume, zu jedem Geſchäft 
ſich eignend, iſt billig ſofort reſp. 
vom 1/10. zu vermiethen. 

A. Borchardt, Schillerſtraße. 
n nebſt Wohnung, ſehr nes 


ignet zu N und 
eignet zum Barbier Geſchäft, 1 e 


Caſernenbauten in Gneſen. 


G. Plehwe, 


Maurermeiſter. 


Parterre, 4 Zimmer nebſt Zubehör 
zu vermiethen, Gerechteſtraße 119, 
G. Edel. 


ine Barterre-Wohuung. 

(6 Su Zubehör) nebit Hofraum 
Stallungen ift vom 1. October ab 
Baderſtraße 68. 
Louis Lewin. 


Ein 
deutſcher Hühnerhund, 
i braun, im J. Felde, appor⸗ 
tirt zu Waſſer und zu Lande, bringt 
verloren, iſt preiswerth zu verkaufen. 


zum 1. October zu vermiethen. 
Näheres in Putschbach’s Reſtau⸗ G aeräum. Wohn. 
rant, Culmer:Borftadt. 


Culmerſtraße 321. 
3 fofort zu bezieh. A. Endemann. 


Zim., Küche u. Zub, für Mk. 375 
zu vermieth. Junker ſtr. 249/50. 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernſt Lambeck. Thorn. 


Freita 
i im Locale des Herrn Nirolai. 
Beginn des ſtenograph. Unterrichts. 
‚Krieger- BB 
| 


An 


Hedanſeſtes TEE 


Schüten- Garten. 


Freitag, 4. Zeptember er. 


Großes Concert 


von der Capelle des Inft. Regts. von 


Borcke (4. Pomm.) Nr 21. 


Anfang 8 Uhr. — Entree 20 Pf. 
' Von 9 Uhr ab 10 Pfg. 


Müller, 
Königl. Militär⸗Muſik- Dirigent. 


; Konfmännifher-Verein 


„Concordia“, 
g. den 4 September er., 
Abends 9 Uhr 


Stelle des bisherigen 


feiert in dieſem Jahre der hieſige 
Kriegerverein 


‚am Sonntag, 6. September cr, 


Stiſtu 


in 


im Ziegelei⸗Wäldchen 
welches ſich zu einem allgemeinen 


2 Volksfeſt 2 


geſtalten ſoll. 

Wir erlauben uns ſämmtliche Ge⸗ 
werke und Vereine hieſiger Stadt 
hierzu ergebenſt einzuladen und erſuchen 
Diejenigen, die ſich dem Feſtzuge anzu⸗ 
ſchließen gedenken, am genannten Tage 
um 2 Uhr Nachmittag Aufſtellung 
auf der Culmer Esplauade nehmen 
zu wollen. 

Eine beſondere ſchriftliche Auffor⸗ 
derung erfolgt nicht. 

Der Schützenzug tritt zur Empfang⸗ 
nahme der Gewehre und Abholung der 
Fahne um 2 Uhr bei Nicolai an. 

Alle übrigen Mitglieder ſammeln ſich 
um 2 Uhr auf der Culmer Esplanade 

Abmarſch 2¼ Uhr durch die Stadt 
nach dem Feſtplatze. 

Zur Beſtreitung der Koſten werden 
an den Eingängen freiwillige Bei ⸗ 
träge eingeſammelt werden. 

Ein feſtgeſetztes Eintrittsgeld wird 
nicht erhoben. 

Zum recht re 


zum gen Beſuch ladet erge⸗ 
benſt ein. 


Wonun von 3 Zimmer, Küche, 
Bodenkammer, Waſchküche verm. 
von ſofort 8. q zechak, Culmerſtr. 342. 

Die von Herrn J. Schwerin 
innegehabte Parterrewohnung 
Seglerjir. 137 iſt vom 1. Oc⸗ 
tober zu vermieth. Näh. bei 


J. Heil. 


Gerberſtraße 267 
iſt eine große und mehrere Mittelwoh⸗ 
nungen einſchl. Waſſerleit. v. 1 Octob. 
zu verm. Näheres parterre rechts. 

5 Zimmer, 2 En⸗ 
3. Etage, trees, Mädchen⸗ 
ſtube, Küche mit Waſſerleitung u Zubeh. 
vom 1. October zu vermiethen. 
Julius Buchmann, 

Brückenſtr. Nr. 10. 


— ne 


Eine Wohnung v. 2 Zimmern in. 
geräum. Zubehör v. 1. October z. verm 
Näheres bei Casprowitz, Kl. Mocker. 

ie bisher von Herrn Lieutenant 

Schlüter innegehabte Wohnung, 
beſteh. aus 7 Zimmern nebſt Zubehör, 
Waſſerleitung, Pferdeſtälle iſt verſetzungs⸗ 
halber vom 1. October cr. zu vermieth. 
Brombergerſtraße 98. Hass. 


r 
Ein großer Laden 
nebſt Wohnung, zu jedem Geſchäft ſich 
eignend, zu vermieth. Wald⸗ u. Ulanen⸗ 
ſtraßen Ecke. Skowronek. 
55 omberger ⸗Vorſtadt, Schulſtraße 
Nr. 20 iſt die 2. Etage, 6 Zimmer, 
Küche ꝛc. vom 1. October er. zu verm. 
Möbl. Z. z. v. Coppernicusſtr. 233 III. 
Etl m. g. a.o Penſ b. J. v. Gerſſen ftr. 134. 
n unſerem Haufe, Bromberger⸗ 
Vorſtadt Nr 5ift eine Keller⸗ 
wohnung vom 1. October zu verm. 
. B. Dietrich & Sohn. _ 
Synagogale Nachrichten. 
Freitag, den 4. September er., 6½ Uhr: 
Abendandacht. 


